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der König den Nordwind kommen und fragte ihn, ob es wahr sei, was
ie iue klagten. Er konnte es nicht leugnen, denn der zerstörte Gar
ten und das zerstörte Feld lagen vor aller Augen. Da fragte der
Koönig: „Warum hast du das gethan?“ Der Nordwind antwortete. „Ei,
ich habe es nicht böse gemeint! Ich wollte spielen mit der Rose und
u der Ale und der Äprikose und mit den brigen. Ich habe nicht
gedacht, daß es ihnen wehe thun würde.“ Da sagte der König: „Wenn
du n so grober Spieler bist, dann darf ich dich nicht mehr hinaus—
lassen. Den ganzen Sommer ber muß ich dich eingesperrt halten; im
Wimner, wenn es keine Blumen und keine Blatter und Früchte mehr
giebt, dann magst du hinausgehen und spielen. Ich sehe, du passest nur
für das Eis und den Schnee, aber nicht fur die Blumen und die Früchte.

Wilhelm Curtman. Geschichtchen für Kinder. Gießen. 1867. S. 7.

301. Der Schnee. (a.)
Im Winter sieht's zuweilen aus, als siele Baumwolle vom Him

mel, oder als machte dort oben jemand sein Bett und ließe dabei die
Federn uchtig umher fliegen. Das ist der Schnee. Herr Frost, der in
den Wolken wohnt, macht ihn aus Regentropfen und wirft ihn auf die
Erde herab, damit die Pflanzen, besonders die Wintersaat, sich damit
zudecken und gegen die grimmige Winterkälte schützen können...

Wir Kinden freuen uns über den ersten Schnee beinahe mehr als
über das erste Veilchen. Denn nun beginnt ja die Lust des Schlitten
fahrens und des Schlittschuhlaufens. Noch besser als beides ist es aber,
enn man sich mit Schneeballen werfen und einen großen Schneemann
machen kann. Mein Bruder hatte inmal einen gebaut, der war so groß,
daß er eine kleine Leiter anlegen mußte, als er ihm ein Paar Karloffel
augen und eine Nase einsetzen ollle. Slatt des Säbels gab er ihm eine
lange Bohnenstange in den Arm, und forderte ihn dann auf, sich zu weh
ren wenn er von der umstehenden Knabenschar angegriffen würde. Aber:

Schneemann war ein armer Wicht,
Halte einen Stock und wehrte sich nicht.

Nach einiger Zeit trat Taumwetter ein. Da schmolz der Schnee
mann so zusammen, daß zuletzt nichts weiter von ihm übrig blieb als
ein wenig Wasser.
August Luben. Lesebuch für Burgerschulen v. A. Lüben u. K. Nacke. 19. Aufl. Leipzig1877. J. S. 75.

302. Zwei lebendig begrabene Kinder. (c.)
Zwei Mägdlein von 14 bis 12 Jahren wollten an einem Spãt

winterlage ihre Verwandte und Patin, die in einem benachbarten
Dorfe wohnte, besuchen. Den Spinnrocken in der Hand gingen sie
aus ihrem Dörfchen durch den Wald nach dem Berge und
achteten der Schneeflocken nicht sonderlich, die immer häufiger und dichter
auf sie herabfielen; denn sie waren ja bald halben Weges, und jenseits
des Tannenwaldes, das wußten sie, konnte man das Borf, in dem die
Patin wohnte, schon sehen.


